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Vorwort
Das Bienenvolk genießt hohe Anerkennung bei den Menschen. Während In-
sekten allgemein meist als niedere Tiere wahrgenommenwerden – eine Fliege
oder Mücke wird ohne Bedenken totgeschlagen –, haben Bienen eine Son-
derstellung. Dies hängt nicht nur damit zusammen, dass sie ein für Mensch
und Tier wertvolles und gesundes Nahrungsmittel, den Honig, produzieren
oder dass sie kunstvolle Waben aus regelmäßigen sechseckigen Wachszel-
len erschaffen können. Beeindruckend ist insbesondere, dass das Bienenvolk
ein höchst komplexes soziales Zusammenleben entwickelt hat. Diese soziale
Organisationsform beinhaltet Fähigkeiten und Wirkungen, welche weit über
diejenigen hinausgehen, die Einzelwesen je erreichen können. Die Zuverläs-
sigkeit und der Fleiß der Bienen sind sprichwörtlich.1

In meiner beruflichen Laufbahn – vom Lehrling bis zum Geschäftsführer – bin
ich Teil vieler Organisationen geworden und habe dabei meine Beobachtun-
gen machen dürfen. Warum funktionieren gewisse Organisationen einfach so
und andere scheitern, obwohl diese viel versuchen, um das Zusammenspiel
der Abteilungen und Mitarbeiter zu regeln? Es gibt zahlreiche Erklärungsver-
suche und ebenso zahlreiche Rezepte, um der Organisationsmisere entge-
genzuwirken. In Seminaren werden Führung, Kommunikation oder Konflikt-
management vermittelt und eingeübt. Trotzdem sind viele Anweisungen oft
nicht anwendbar – bald werden die neuen Verhaltensregeln wieder über
Bord geworfen und die alten Gewohnheiten nehmen ihren Lauf.

Als ich dann einige Jahre vor meinem fünfzigsten Altersjahr mit der Imkerei
begonnen hatte, ahnte ich noch nicht, was mir meine Bienenvölker alles bei-
bringen würden. Je tiefer mein Verständnis für die Abläufe und das Zusam-
menleben im Bienenvolk wurde, je mehr öffnete sich auch mein Blick auf die
menschlichen Organisationen und umso mehr merkte ich, dass künstliche Sys-
teme nie die hohe Entwicklung der durch Instinkt gesteuerten Verhaltenswei-
sen von Lebewesen, ob Tier oder Mensch, übersteuern oder gar übertreffen

1 Eine lustige Variante ist: „Wer täglich fleißig ist wie eine Biene, arbeitet wie ein
Pferd, Kräfte hat wie ein Stier und abends müde ist wie ein Hund, der sollte mal
zum Tierarzt gehen, es könnte sein, dass er ein Kamel ist.“
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Vorwort

können. Die kommunikativen und geistigen Fähigkeiten der Bienen haben nie
die Vielfalt und Möglichkeiten der Menschen erreicht, dennoch ist es dank
der Evolution gelungen, dass sie in einer fast perfekten Organisation leben.
Durch die Betrachtung und das Verständnis dieser Prozesse könnten wir oft
überheblichen Menschen viel lernen, um auch unsere Organisationen zu opti-
mieren. Dazu soll dieses Buch seinen kleinen Beitrag leisten.

Dieter Schürer
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AchtuNg

Im Buch wurde bewusst jeweils nur die männliche Form gewählt, damit
der Text einfacher zu lesen und zu verstehen ist. Selbstverständlich sind
auch weibliche Personen ebenso wertvoll und auch damit gemeint.

!
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Einleitung
Haben Sie sich auch schon einmal gefragt, wie ein Bienenvolk mit vielen Tau-
send Bienen funktionieren kann und waren erstaunt, wie reibungslos und
quasi automatisch die Organisation in einem Bienenvolk abläuft? Obwohl das
Gehirn der Biene nur einige wenige Kubikmillimeter misst, sind diese hilfrei-
chen und arbeitsamen Insekten in der Lage, einen fast perfekten Staat zu
bilden und aufrechtzuerhalten, komplexe Aufgabenstrukturen zu regeln und
dabei trotzdem glücklich und zufrieden zu bleiben. Wenn etwas an dieser
Organisation nicht stimmt und Unzufriedenheit herrscht, merkt das der Imker
rasch – er wird beim Öffnen des Stockes angegriffen und muss schmerzliche
Stiche einstecken.

Dieser höchste Organisationsgrad hat sich durch die Evolution während rund
65 Millionen Jahre ausgebildet. Dem stehen die nur etwa 5 Millionen Jahre
Entwicklungszeit für den Menschen fast lächerlich kurz gegenüber, wobei der
heutige Mensch, der Homo Sapiens, sogar erst vor ca. 250.000 Jahren in die
Geschichte eingetreten ist. Nur die am flexibelsten auf die natürlichen Ver-
änderungen und Katastrophen reagierende Organisation von Bienen konnte
überleben, also nur jene, die gleichzeitig auch durch stabile Verhältnisse jedes
Jahr die optimale Ernte an Pollen und Nektar einbringen konnte, um dem lan-
gen kalten Winter zu trotzen.

Es soll nicht verschwiegen werden, dass auch Bienen Stress erleben und da-
durch krank werden können. Es kann sogar das ganze Volk eingehen, wenn
zu viel Stress vorhanden ist. Nur ist dieser Stress praktisch ausschließlich ex-
terner Natur: Das Wetter spielt verrückt, gefährliche, exotische Schädlinge
dringen in den Bienenstock ein oder der Imker stört das Volk mit eigenwilligen
und nicht der Natur entsprechenden Eingriffen. Das Bienenvolk ist aber in der
Lage, auch größere Stressfaktoren wegzustecken, wieder die eigene Ruhe
zu gewinnen und zu bewahren und die Arbeit so zu organisieren, dass das
Überleben des Volkes gesichert wird.

Diese erstaunlichen Management-Eigenschaften der Bienenvölker ließen mich
nach Analogien in der menschlichen Wirtschaft suchen und entsprechende
Konzepte ableiten. Daraus entstand dieses Buch über das „Bienenstockprin-
zip im Management“ oder auf Englisch „Beehive Principles of Management“.
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Einleitung

Wir Menschen denken oft, dass nur wir rational die besten Methoden ent-
wickeln können. Doch die Geschichte zeigt, dass unsere Forschung ebenfalls
in die Irre führen kann und auch hier zu einem erheblichen Teil nach dem
Prinzip „Trial and Error“ nach Fortschritten gesucht wird. Unsere Wissenschaft
kann dabei nur auf wenige Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte zurückblicken.
Die Natur hatte während der vergangenen 65 Millionen Jahre unendlich viel
mehr Zeit und auch viel mehr „Bienenstaaten“ zur Verfügung, um optimale
Organisationsformen herauszufiltern. Es wäre daher eine verpasste Gelegen-
heit, dieses Wissen nicht für unsere menschlichen Zwecke zu adaptieren.


